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Der Pleitegeier

£>aê ftnb bie golgen ber ©rofjen 3cit.'
Suropa oerfyüttcn branbrote «Schleier,

unb über bte Sâ'nber flattert mit roeit

gekannten glügcln ber peitegeier.

©a8 eroige Dtän^ün
Qc§ ift roieber einmal grüljltng geroorben
$n unferer guten, alten ©dymeig.
Stuf alten SBiefen unb ©trafeenborben
$ft aüe§ boIT Slnttieb unb Sebenêretj.
Slu§ bem übermütigen S31ütengelicf)cr
cÇÔït id) bieê SJßort unb e§ madjte mid) fror):
^cein, nein, grau 33irnbaum, fo biel ift ficfjer,
Gc§ mar bieiäuiartbe nidjt immer fo!

SBo jet|t unter blüt)crtbcn SIeften unb gtueigen
®ie 33ergbaf)n fauft am £>rar)t bat)in,
®a mar $af)rtaufenbe Zob unb @d)roeigen,
Sa mar nur @i§! $ein SBilïe! $ein ©inn!
$roat roeifj ïein 5ßaftor, roeifj fein profeffer,
3Ba§ i)at ba§ Sienbern unb Beuern für @imt!
$nbeffen roal)rfd)einlïd) ift eë fo beffer,
®a§ af)nt man im grüfjling immerhin!"

3)ie§ fjob meine Saune, bie geftern §err <3d)ärer
(betrübt, ©er ©tänberat fyatte gerufjt:
SJladjt bod) bem SSolf baê 2)afein nid)t fd)merer
sDcit bem einigen Srängeln, bie ©djroeij ift ja gut!' Sofob SBütircr
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Oer ?1eiì SKeier Dk'lky

Das sind die Folgen der Großen Zeit.'
Europa verhüllen brandrote Schleier,

und über die Länder flattert mit weit

gespannten Flügeln der Plcitegeier.

Das ewige Drängeln
Es ist wieder einmal Frühling geworden
Jn unserer guten, alten Schweiz.
Auf allen Wiesen und Straßenborden
Ist alles voll Antrieb und Lebensreiz.

Aus dem übermütigen Blütengekicher
Hört ich dies Wort und es machte mich froh:
Nein, nein, Frau Birnbaum, so viel ist sicher,
Es war hierzulande nicht immer so!

Wo jetzt unter blühenden Aesten und Zweigen
Die Bergbahn saust am Draht dahin,
Da war Jahrtausende Tod und Schweigen,
Da war nur Eis! Kein Wille! Kein Sinn!
Zwar weiß kein Pastor, weiß kein Professer,
Was hat das Aendern und Neuern für Sinn!
Indessen wahrscheinlich ist es so besser,
Das ahnt man im Frühling immerhin!"

Dies hob meine Laune, die gestern Herr Schärer
Getrübt. Der Ständerat hatte geruht:
Macht doch dem Volk das Dasein nicht schwerer
Mit dem ewigen Drängeln, die Schweiz ist ja gut!' Jakob Bührcr

14


	Das ewige Drängeln

